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Hauptstadt der Präfektur

Landeshauptstadt Asphaltstraßen in mitt-
lerem bis schlechtem
Zustand (vor allem Gi-
kongoro und Cyangugu)

Nationalparkgrenze

Staatsgrenze

Straße

Asphaltstraßen komplett
neu oder neu erweitert
und geteert
Asphaltstraße, die
erneuert werden soll
Piste neu überarbeitet,
in Planung als Teerstraße
Eisenbahnprojekt in Pla-
nung (Finanzierung steht
noch aus)

neuer Grenzübergang in
Planung (Finanzierung
steht durch Japan)
neues Wasserkraftwerk
in Planung (ökologische
Bedenken wegen Auswir-
kung auf Seen in Aka-
gerapark)

neuer Flughafen in Pla-
nung (Finanzierung noch
unsicher)
Minenabbau in größerem
Umfang
neuer Staudamm für ein
Wasserkraftwerk im BauMethangasanlagen

(bei Gisenyi in Betrieb, bei Kibuye im Bau)

neuer Distriktort, der sich stark und schnell entwickelt

Alle Distriktorte sind mittlerweile an das Glasfasernetz angeschlossen, auch größere
Schulzentren in einzelnen Distrikten wie größere Sektorensitze.
Allerdings fehlt noch der technische Anschluß.

neue Überlandstromleitungen,
von denen aus ins Landesinnere
Stromlinien angehen sollen

(seit 2011 privatisiert
und mit Schutzmauer

versehen)
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Alte Vorstellungen über das zen-
tralafrikanische Land müssen revi-
diert werden, überall in den Städten, 
besonders in der Hauptstadt Kigali, 
wird gebaut und es entsteht ein neues 
Afrikabild. Fragt man, wie diese Pro-
jekte beschlossen wurden, so kommt 
immer wieder die einfache und kla-
re Antwort: Präsident Kagame hat 
im Rahmen des Programms 2020 be-
schlossen, diese Maßnahmen durch-
zuführen. Die Bevölkerung folgt ihm 
und der Erfolg gibt ihm derzeit au-
genscheinlich Recht. Für Investoren 
besonders wichtig: Ruanda bekämpft 
systematisch Korruption im Land; die 
Antikorruptionsorganisation Trans-
parency International bescheinigt 
Ruanda eine klare Verbesserung, im 
neuesten Bericht der Weltbank „Doing 
Business 2011“ wird ebenfalls eine po-
sitive Entwicklung beschrieben. 

–   Innerhalb von drei Jahren wurde ein 
für ein Entwicklungsland revolutio-
näres Gesundheitssystem eingeführt: 
Jeder Bürger zahlt pro Jahr für die 
medizinische Grundversorgung ei-
nen Euro in eine Krankenkasse. Auf 
jedem der unzähligen Hügel soll es 
eine medizinische Betreuung geben, 
die auch die Prävention beinhaltet. 
Die Aidsrate beträgt ca. 3 % auf dem 
Land, in der Stadt liegt sie höher.

–   Es herrscht offiziell und offensicht-
lich Schulpflicht für alle Kinder.

–   Der ländliche Raum soll elektrifi-
ziert und über Glasfaserkabel ange-
schlossen werden. 

–   Die Energie für die über 11 Mio. Ein-
wohner soll aus der Methangasför-
derung im Kivusee und alternativen 
Trägern gewonnen werden (erstes 
Projekt: Solarpark Kigali, aufgebaut 
von den Stadtwerken Mainz).

Neueste Entwicklungen

–   Zwei Jahrzehnte Völkermord (ca.  
1 Mio. Opfer) sollen mit der Beendi-
gung der öffentlichen Gerichtsver-
fahren aufgearbeitet sein. Die großen 
Bevölkerungsgruppen der Hutus und 
Tutsis gibt es offiziell nicht mehr. Das 
Land bekommt für alle sichtbar eine 
neue Identität: Als Amtssprache trat 
Englisch anstelle von Französisch, 
neue Ortsnamen wurden eingeführt. 

–   Ruanda ist sauber: Per Gesetz gibt es 
ein Einfuhr- und Verwendungsver-
bot von Plastiktüten, der Erfolg ist im 
Land sichtbar: Kein Plastikmüll.

–   mit viel „Manpower“ werden im 
ganzen Land große Terrassen vor-
wiegend für Monokulturen angelegt. 
Der jahrzehntelang mit Geographen 
entwickelte standortgerechte Land-
bau bleibt dabei offenbar außen vor.

Afrika – der vergessene Kontinent. Aus dem Erdkundeunterricht zwar nicht wegzudenken, aber in den täglichen Nach-

richten nur dann interessant, wenn es um Katastrophenmeldungen geht. Afrika liegt weit entfernt von unserem ersten 

Blick! Nachrichten aus Europa und Amerika verdrängen die Informationen zu den Entwicklungen auf diesem Kontinent. 

Übrig bleiben oft nur Halbwahrheiten und Vorurteile, die wir hartnäckig transportieren. Ruanda verändert sich in atem-

beraubendem Tempo – was passiert dort, wer nimmt Einfluss und wohin könnte die Entwicklung gehen.

Autor: Prof. Dr. Volker Wilhelmi, Universität Mainz

Ruanda – neue Perspektiven eines  
Entwicklungslandes  

Abb. 1: Von der Krisenregion Zentralafrikas zur boomenden Nation – neue Entwicklungs-
pole und Projekte in Ruanda (Entwurf: Michael Nieden/Volker Wilhelmi)

Abb. 2: Methangasförderanlage im Kivusee
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Entwicklungsmotor Nr. 1:  
China

Das jährliche Handelsvolumen zwi-
schen China und Afrika hat sich in 
den letzten Jahren auf ca. 85 Mrd. 
Euro verzehnfacht. China ist zum 
wichtigsten neuen Handelspartner 
geworden: Afrika liefert Öl, Metalle, 
Mineralien und Agrarprodukte, Chi-
na billige Produkte des Sekundären 
und Tertiären Sektors. Dabei ist die 
Rolle Ruandas im Rohstoffhandel un-
durchsichtig, besonders im Ostkongo.
Der Global Player China hat in kür-
zester Zeit eine zentrale Rolle für die 
Entwicklung Ruandas übernommen. 
Zwei Entwicklungsstränge werden 
derzeit in Ruanda deutlich: 
Einerseits die bekannte „Graswurzel-
partnerschaft“ des Partnerlandes 
Rheinland-Pfalz, die dezentral kleine 
Projekte initiiert und in ruandische 
Hände legt, z. B. das Copabu-Hand-
werksprojekt in Butare und das große 
Recycling-Projekt in Kigali. Ziel ist da-
bei, das Verarbeitende Gewerbe auf-
zubauen und zu stärken. Auch ist die 
katholische Kirche mit ihrer guten 
und nachhaltigen Arbeit hervorzuhe-
ben: Straßenkinder und Aidswaisen 
werden z. B. von Don Bosco in Kigali 
zu Handwerkern ausgebildet, wichtig 
sind die kirchlichen Stützpunkte des 
Gesundheitswesens auf dem Land.
Andererseits der chinesische Schnell-
zug: Flächendeckende Großbauprojek-
te forcieren Entwicklung von außen, 
Business mit Gewinn für beide Seiten. 
Ruanda erhält Infrastruktur und et-
was Know-how meist funktionieren-
der Technik, China erhält dauer-
haften Zugang zu Ressourcen und 
neuen Absatzmärkten für billige Pro-
dukte.
Chinesische Billigwaren von Plastik-
sandalen bis zur Machete verdrängen 
die mühsam aufgebauten Handwerks-
produktionen. Bei High-Tech besteht 
Ruanda ab 2011 auf neuesten Produk-
ten – eine neue politische Ausrich-
tung: Gleiche Augenhöhe, die Bittstel-
lerei ist vorbei. 
Die Großbaustellen zeigen Chinas Ein-
fluss auf die Wirtschaft des Landes. 
Im Hoch- und Tiefbau werden derzeit 

ca. 80 % aller Maßnahmen von China 
durchgeführt. In Kigali werden die 
ersten Hochhäuser errichtet – ein 
modernes Antlitz für die 1,2-Mio.-
Hauptstadt. Anstelle von Armensied-
lungen entstehen neue Wohnviertel 
mit Wasser und Strom.
Das Kigali Convention Center, ein 
250-Mio.-Dollar-Projekt, ist die größte 
Baustelle: Drei Jahre für ein Kongress-
zentrum, ein 5-Sterne-Hotel, einen 
Office-Park und ein Museum. Chine-
sische Firmen bauen mit chinesischen 
Baustoffen, ruandische Subunter-
nehmer sowie Tagelöhner füllen den 
Arbeiterbedarf flexibel auf; die Ar-
beitsbedingungen sind fern unseren 
Vorstellungen und Gesetzgebungen. 
Ziel ist ein Ruanda als internationa-
le Drehscheibe für das Afrika der 
Zukunft: Hier sollen Kongresse mit 
weitreichender Außenwirkung statt-
finden, das Projekt soll der Stadtent-
wicklung und der Gesamtentwick-
lung des Landes neue Impulse geben. 
Parallel entsteht in der Nähe ein neu-
er internationaler Flughafen, eben-
falls unter Mithilfe von China. 
Die großen Verbindungslinien Ruan-
das sind Straßen, bisher meist von 
europäischen Geberländern gebaut 
und instand gehalten. Nun baut Chi-
na die Straßen – für viel geringere 
Kosten bei schlechterer Qualität und 
ohne große ökologische Rücksichten.
Abseits der Durchgangsrouten, die 
eine zügige Fortbewegung gestatten, 
begegnen einem aber die alten unbe-

festigten Pisten, die das Hinterland 
nur schlecht erschließen können.
Chinas neue Entwicklungshilfe und 
Kredite, allein gekoppelt an Wirt-
schaftsinteressen, werden nicht nur 
in Ruanda als „zweite Befreiung“ von 
den Kolonialmächten angesehen. Zu-
dem erhalten die afrikanischen Staa-
ten mehr internationalen Einfluss: Sie 
werden als Handelspartner in ihrer 
zunehmenden Kooperation mit den 
Schwellenländern ernster genommen. 
Auch die afrikanische Position in der 
UNO verändert sich: Die enge Partner-
schaft mit China lässt die 53 afrika-
nischen Staaten zu einem natürlichen 
Verbündeten Chinas werden, sodass 
die wirtschaftlichen Interessen eben 
doch die politisch-strategischen stark 
beeinflussen und die Weltgemein-
schaft dies genau beobachten sollte. 
Kritisch wird mittlerweile in Afrika 
bemerkt, dass die Abhängigkeit von 
einem Handelspartner große Risiken 
einschließt. Ruanda setzt bei seiner 
Turbo-Entwicklung auf wenig hoch-
wertige, aber bezahlbare chinesische 
Technik, deren Konkurrenzfähigkeit 
in Frage gestellt werden kann. Die 
Ausblendung gesellschaftlich-poli-
tischer Entwicklung mag momentan 
hilfreich sein, auf Dauer aber wahr-
scheinlich auch nicht tragfähig. Chi-
na ist derzeit der Gewinner: Die Si-
cherung der wichtigen Ressourcen 
funktioniert und Afrika unterstützt 
die neue Welt- und Wirtschaftsmacht 
auf internationaler Bühne.

Abb. 3: Chinesische Großbauprojekte in Ruanda:  
a) Kigali Convention Center  

b) Straßenbau bei Kigali
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Entwicklungsmotor Nr. 2:  
Die eigene Energieversorgung

Die Wirtschaft von Ruanda wächst 
mit Steigerungen, von denen Europa 
derzeit nur träumen kann. Entschei-
dende Basis dafür ist die Elektro- 
energieversorgung. 
Woher aber kommt in Ruanda der 
Strom? Derzeit steht als Energieträ-
ger vor allem Biomasse zur Verfü-
gung, alle anderen (z. B. Rohöl, Kohle) 
müssen teuer eingeführt werden. 
Das Problem: Holz als Rohstoff ist viel 
zu wertvoll (und in Ruanda zur Ab-
holzung auch nur in Ausnahmefällen 
erlaubt) und muss auch eingeführt 
werden (z. B. aus dem Kongo). 
Der Vergleich der Stromwirtschaft zu 
Deutschland (Tab. 1) macht die unter-
schiedlichen Dimensionen deutlich.

Den Energiemix Ruandas zeigt die 
Abb. 4.
Außerdem gibt es in Kigali eine  
Photovoltaikanlage, die jedoch nur 
25 KW produziert.

Ruandas Energiezukunft 
Derzeit wird in Geothermie, Wasser-
kraft, Methangas, Solarenergie und 
Biogas investiert. Zu den aktuellen 
Projekten gehören ein drittes Wasser-
kraftwerk am Kivusee, das 200 MW 
liefern soll, sowie zwei Kraftwerke an 
den Wasserfällen der Flüsse Russomo 
und Kagera (80 MW). In der Trocken-
zeit kann Wasserkraft wegen Niedrig-
wasserstandes häufig nicht genutzt 
werden. Geothermie soll langfristig 
300 MW liefern, da dabei jedoch Boh-
rungen in Tiefen von 3 km durch-
geführt werden müssen, sind diese 
Projekte sehr kostenaufwendig. Die 
Biogasanlagen sind meist kleinere pri-
vate Anlagen an Latrinen.
Für Windkraftnutzung reicht in den 
meisten Lagen die Windstärke nicht.
Fazit: Die wichtigen Energierohstoffe 
müssen importiert werden, Ruanda 
ist derzeit abhängig vom Ausland. 
Als Ausweg aus dieser Abhängig-
keit wird derzeit die Verstromung 
des Kohlenwasserstoffes Methan aus 
dem Tiefenwasser des Kivusees ge-
sehen.

Das Methangas-Projekt im Kivusee
Natürliche Voraussetzungen: Im Kivu-
see (560 km³ Volumen!) gibt es keine 
Tiefenwasserzirkulation, die unteren 
Wasserschichten stagnieren dauerhaft. 
Die anaeroben Verhältnisse führen 
dazu, dass bei 350 m Tiefe 2,5 l Gas / 
l Wasser gelöst sind, 80 % davon sind 
CO2, 20 % überwiegend CH4 u.a.
Zurzeit gibt es in Ruanda zwei Platt-
formen zur Förderung von Methangas 
(Abb. 1). Sie erfolgt Off-Shore. Das in 
der Tiefe entnommene Wasser wird  
in eine höher gelegene Extraktions-
kolonne gepumpt. Dort trennt sich 
das in der Tiefe bei hohem Druck ge-
löste Gas vom Wasser.
Das Methan wird über Pipelines ans 
Festland transportiert und dort ver-
stromt oder soll  direkt als Energie-
quelle in der Industrie genutzt wer-
den (Bierbrauerei, Teefabrik Gisenyi, 

Tab. 1: Stromwirtschaft in Ruanda und 
Deutschland (Werte in GWh)

Abb. 4: Energieversorgung Ruandas

Strom
Ruanda  
(2007)

Deutschland

Verbrauch 231 547 300

Produktion 120* 593 400

Import  130 41 670

Export 10 61 700

Die Planungen der ruandischen Re-
gierung sehen eine Steigerung der 
installierten Leistung von 77 MW 
(2009) über 130 MW (2012) auf 1.000 
MW im Jahre 2017 vor.
Zurzeit sind ca. 10 % der Bevölkerung 
mit Strom versorgt, 2012 sollen es 16 % 
sein. Dann haben 350 000 Haushalte 
und Betriebe einen Anschluss.
Auf dem Lande sind nur 4 % der Bevöl-
kerung mit Elektroenergie versorgt, 
da die Menschen meist nicht in Sied-
lungen leben, ihre Höfe sind über die 
Hügel verteilt, neue Siedlungen wer-
den nicht immer angenommen.

Zementfabrik Cimerwa), die derzeit 
noch auf Importölbasis arbeitet.
Die Methanförderung kann die Gefahr 
eines Gasausbruchs vergleichbar dem 
im Nyos-See in Kamerun verringern. 
Allerdings wird auch diskutiert, dass 
durch Förderung die Schichtung im 
See kippt und Gas ausbricht. Diese Ge-
fahr ist ohnehin latent wegen der Lage 
des Sees auf der zentralafrikanischen 
Riftzone, wo Erdbeben und Vulkanaus-
brüche Gaseruptionen in Gang setzen 
können. Risiken birgt auch die Nach-
barschaft zum Krisengebiet Ostkongo.
Methan ist keine regenerative Ener-
giequelle, wird vermutlich aber nach-
produziert. Bei Förderung und Ver-
brennung entsteht zudem CO2. Im 
Vergleich zu Erdöl und Kohle hat  
Methan jedoch die beste Ökobilanz. 

Methan – die Lösung für alle  
(Energie-) Probleme Ruandas?
Die Methanenergienutzung wird den 
Fortschritt in Ruanda ankurbeln. Das 
Projekt weckt zudem auch das Inte-
resse ausländischer Investoren, die 
das Potenzial in Ruandas Wirtschafts-
wachstum sehen. Ruanda hofft au-
ßerdem, dass es aufgrund des „Clean 
Development Mechanism“ des Kyoto-
Protokolls CO2-Einsparungen an die 
westlichen Länder verkaufen kann. 
Ruandas Regierung ist zuversicht-
lich, dass die Strompreise sinken, 
wenn das Land mehr eigenen Strom 
produziert. Wird die Nachfrage nach 
Energie jedoch immer größer, kann 
Methan als endliche Energiequelle 
nicht allein zukunftsweisend sein. 
Die Methanenergie sollte eher dazu 
dienen, andere fossile Energieträger 
zu ersetzten. 
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(* aus Kongo, Burundi, Tansania)

Abb. 5: Schema der Methanextraktion
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